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Wie Antwortnote Oesterreich - -
Llngarns.

Wim . 22 . Sept . Die vom Minister des Aeußcrn dem v
'
ipst -

lichen Nvüiius am 20 . September übergebene Antwort . - s Ka¬
sers Kart auf : die - Note des Papstes vom 6 . August üs . Is .
vesagt im Wesentlichen : . . . . i .

- HB ß Heiliger Vater ! l -' iL i vWi
'

,rn .', öes von Ew . Heiligkeit vorgeschtagenen Mittels , intsr-
nationa 'c Strcitsra-̂ e ' eer obliaawrischen Schiedsgerichtsbarkeit zu
ünteurerlen . voll bewußt , sind wir bereit , auch über diese
Vorschläge Ew . Heiligkeit in Unterhandlungen zu treten . Vom
Gebot der ,Vn - -qung und Versöhnlichkeit geleitet , erblicken
wir in den von Ew . Heiligkeit gemachten Vorschlägen geeignete
Gnmdiagen für die Einleitung von Verhandlungen zur Vorbe¬
reitung eines für alle gerechten und dauerhaften Friedens und
erhoffen lebhaft , daß auch unsere heutigen Feinde von dem
gleichen Gedanken beseelt sein werden.

Mit schuldiger Ehrerbietung und tiefer Bewegung haben wir
von dem neuen Schritte Kenntnis genommen , den Ew . Heilig¬
keit in Erfüllung - des Ihnen von Gott anvertrauten heiligen
Amts bei uns und bei den Oberhäuptern der anderen krieg-
führenden Staaten in der edlen Absicht unternommen haben,
die schwergeprüften Völker zu einer Einigung zu führen , die
ihnen den Frieden wiedergibt . Dankbaren Herzens empfingen
wir diese neuerliche Gaber väterlicher Fürsorge , welche Sie ,
Heiliger Vater, allen Völkern stets unterschiedslos angedeihen
lassen, und begrüßen aus der Tiefe unserer Seelen den er¬
greifenden Mahnruf , den Ew . Heiligkeit an die Regierungen
der kriegführenden Völker ergehen ließen . Während dieses
grausamen Krieges haben wir stets zu Ew. Heiligkeit als
zu jener höchsten Persönlichkeit aufgeblickt , welche Kraft ihrer
Uber das Irdische hinausreichenden Sendung und dank ihrer
hohen Ausfassung von den ihr auferlegten Pflichten hoch Uber
den kriegführenden Völkern steht und die , jeder Beeinflussung
unzugänglich , den Weg zu finden vermöchte, welcher zur Verwirk¬
lichung unseres eigenen Wunsches nach Herbeiführung eines dauer¬
haften und für alle Teile ehrenvollen Friedens führen könnte . . .

In unserer bei Eröffnung des österreichischen Reichsrats ge¬
haltenen Thronrede haben wir diesem Wunsche Ausdruck ver¬
liehen und hierbei betont , daß wir einen Frieden erstreben,
welcher das fernere Leben der Völker von Groll und Rache¬
durst befreit und der sie auf Generationen hinaus von der
Anwendung der Waffengewalt sichert . Unsere gemeinsame Re¬
gierung hatte inzwischen nicht unterlassen , in wiederholten und
eindringlichen in der ganzen Welt hörbaren Kundgebungen un¬
seren und den Willen der Völker der österreichisch -ungarischen
Monarchie zum Ausdruck zu bringe . , , dem Blutvergießen durch
einen Frieden , wie er Ew . Heiligkeit selbst vorschwebt, ein EnEe
-il bereiten.

Mit der Kraft tief wurzelnder Ucberzeugung begrüßen mir
den leitenden Gedanken Ew . Heiligkeit, daß die künftige
Wcltordnung unter Ausschaltung der Waffen auf der mora¬
lischen Wellmacht des Rechts, auf der Herrschaft der inter¬
nationalen Gerechtigkeit und Gesetzmäßigkeit ruhen müßte . Wir
treten daher der Auffassung Ew . Heiligkeit bei , baß Ver¬
handlungen der Kriegführenden zu einer Verständigung darüber
führen sollten und könnten , wie unter Schaffung entsprechender
Sickerungen die Rüstungen zu Lande, zu Wasser und in den
Lüften gleichzeitig wechselseitig und sukzessive auf ein bestimm¬
tes Maß heravzusetzen seien und wie die von Rechts wegen
allen Völkern der Erde gehörende hohe See von der Herr¬
schaft oder Vorberrschaft Einzelner befreit und der gleichmäßigen
Benützung alle / zu eröffnen wäre . Der friedenstiftenden Bedeu-

Me deutsche Landwirtschaft nach
dem Kriege .

Auf der 80 . Hauptversammlung der Deutschen Land¬
wirtschafts-Gesellschaft , die in voriger Woche in Berlin
stattfand , hielt Geh . Regierungsrat Prof . Tr . Aerebve -
Brcslau einen interessanten Bortrag über Deutschlands
landwirtschaftliche Erzeugung und die Volksernährung nach
dem Kriege. Ter Redner führte u . a . aus :

Obenan in den Acnderungen der Erzengungsbedin -

gungen steht die Freimachung von der Chilesalpeter -Ein¬
fuhr . Tic deutschen Stickstofsfabriken werden bald die
doppelte Menge des Friedensbedarfs an Stickstoff und
sehr viel billiger liefern können . Das wird geradezu
umwälzend auf die deutsche Landwirtschaft einwirken . Tic
deutsche Landwirtschaft hat daher ein großes Interesse
daran , daß Deutschland im Besitz des Erzbeckens von
Briey bleibt . Wenn wir der deutschen Landwirtschaft Len
dortigen Stickstoff, Phosphorsäure und Kali zur Verfügung
stellen, so sind die Ausdehnungsrnöglichkeiten für die Er¬
nährung des deutschen Volks unübersehbar . Tann würde
die deutsche Landwirtschaft anderen Völkern gegenüber
eine Monopolstellung gewinnen . Unter den mangelnden
Prodnktivnsbedingungen ist der Mangel an Kraft¬
futterzu nennen . . Das Fehlen der russischen Gerste Wirt
bewirken, daß wir Kraftfutter in den ersten Jahren nach
dem Kriege überhaupt nicht bekommen. Ter Mais ans
den Baikauländern ist ein Tropfen auf den heißen Stein .
Tie Viehhaltung wird daher dem Futtermangel angepaßt
erhalten werden müssen . Tie Mastvichhaltung wird an.
^ ie Wand gedrückt werden . Tie Milchviehhaltung
mird eine erhöhte Bedeutung gewinnen . Tie Schweine¬
haltung wird an Bedeutung verlieren . Tie Zukunft der
Schafhaltung kann man noch nicht Voraussagen , weil
hier die Wollpreise ein Wort mitsprechen. Ganz allge¬
mein wird sich die Viehhaltung vermindern mit

Ausnahme der CH . ügelzucht. Dazu kommt, daß die Löhne
in der Höhe wie vor dem Kriege nicht wiederkehren werden-
.Hohe Löhne und Arbeitermangel werden besonders für den

Großgrundbesitz erschwerend wirken . Tie Frage der Be¬

schaffung der Arbeitskräfte wird wichtiger fein als die
^ Lohnsrage . Es wird darauf ankommen, mit weniger ,

aber höher bezahlten und besser ausgebildeten Arbeits¬

kräften viel zu leisten. Tazu ist starke Ausnützung der

Maschinen und Geräte nötig . So werden die Preis e für
die landwirtschaftlichen Erzeugnisse, namentlich Milch ,
Butter , Eier , Kartoffeln und Gemüse, die vor dem Kriege
entschieden zu nieder waren , dauernd erhöht werden

müssen und die höheren Preise werden durch die allgemein
höheren Löhne ausgeglichen . Wir brauchen eine vernünf¬
tige, gerechte und zielbewußte Preispolitik ;, sie muß
dafür sorgen , daß alle sonderlichen Erzeugnisse des Klein-

grundbcsitzes verhältnismäßig günstige Preise erlangen - .
Der Rübenbau wird mehr zum Mittel - und Kleinbetrieb
wandern . Von den Fortschritten der Technik ist neben der :
vervollkommneten Stickstoffgewinnung besonders auch ein
verbessertes Trocknungsverfahren zu erwarten ,
das unsere Unabhängigkeit von ausländischen Kraftfutter¬
mitteln und den Gemüsebau fördern wird . Tie Holz¬
and Strohausschließnng ist ein ZweischneidigesSchwert für
uns ; hoffentlich wird sie nicht wesentlich verbilligt , weil

» davon die Konkurrenzländer mehr Vorteil hätten
wir . Durch die Besteuerung des Zuckers niit der Ver¬
brauchsabgabe ist bei uns der Obstbau erschlagen worden,
Zuckerrüben bringen aber das Dreifache an Nahrung ein
wie das Korn . Bezüglich der Ernährung fordern wir
nach dem Kriege eine größere Unabhängigkeit vom Aus¬
lande . Das muß eine der wichtigsten Friedenssicherungen
sein , weil dann ein zweiter Äushungerungsplan nicht
mehr Zustandekommen wird . Durch das Nachlassen der
landwirtschaftlichen Produktion , nicht durch die Isolie¬
rung hat die Notlage der Bevölkerung Platz gegriffen .
Hätten wir genügend Stickstoff, Gespannvieh , Geräte usw.
gehabt , wäre die Produktion nicht zurückgegangen.
Deutschlands Volksernährung ist auch bei völ¬
liger Isolierung gesichert , wenn wir die Jnlands -

--. ezeugung aufrecht erhalten . Das ist aber nicht in erster
Linie eine Boden -, sondern eine Arbeiterkräfte -- Fragen
1882 hatte ein Landwirt nur einen Städter zu versorgen ,
1914 beinahe für vier ! An allen unseren Nahrnngssorgen

/ im Kriege ist zuletzt das Mißverhältnis in der Zahl
! der Land - und der Stadtbevölkerung schuld . Soll das

Der klrde von Oerkeäalen .
Roman von S . Hocking.

„ Bist du nicht erstaunt , mich hier zu treffen ? " fragte
Hans harmlos .

„ Na und ob, " war Roberts Entgegnung , „ ick hätte
sich kaum wiedererkannt ' Wie fein du aussiehst! Wo ist
denn Johann und dein Vater ? "

In kurze Worten erklärte Hans , was sich ereignet
Satte , und Roberts Augen wurden immer größer .

„ Wie heißt das Gut ? " fragte er noch einmal . Oerke -
? a ! cn ? "

„Ja . willst du mich nicht einmal besuchen ? "
„Das werde ich schon besorgen ; ich wünsche dir viel

Bück auf die Reise ! "
Im nächsten Augenblick war er unter dem Menschen-

wühl verschwunden.
„Wer war das ? " fragte Herr Weller schnell.
„Unser früherer Verwalter Robert , er ist ein netter

staun. Ich hatte ihn immer sehr gern ."

„Nun , meinetwegen , aber jetzt komm, wir dürfen keine
Zeit mehr verlieren .

"
Bald daraus stand Hans sinnend auf dem Deck eines

großen Dampfet « und dachte daran , daß er nun mit der
Vergangenheit mit dem glücklichen Leben der Kindheit
abgeschlossen hrue mm einer neuen, ihm völlig nnbekann-
!en Zukunft in emmr fremden Lande entgegcnzugchrn

2 . Buch.
Die Gefahr . ' ^

1 Kapitel.
' ' Dora .

„Sieh Dora da ? muß der junge Herr sein .
" rief

Fräulein Anna während sie » nwillrü - lich nach ihrem
" fllbchen griff , um dasselbe gerade zu rücken . „ Siehst d -
v- n ? " setzte sie fragend hinzu und trat einen Schritt näher
»ns Fenster .

„Wen joü «ch jchen ? " Zagte Tora und erhob ihre

großen dukelblanen Augen von dem Buch, das aus ihrem
Schoße lag.

„ Wo du fitzest , kannst du natürlich nichts sehen, " sagte
Fräulein Anna eifrig . „Lege doch das Buch hin Kind ,
irnd komm her. "

Dora lachte und stand auf . „Meinst du den jungen
Mann zu Pferde , Tantchen ? " fragte sie .

„Ja , gewiß . Sieht er nicht nett ans ? " Und wieder
rückte Fräulein Anna ihre Haube zurecht .

„Er hat einen flotten Hut ans , mehr kann ich vor¬
läufig nicht sagen . Aber soll ich vielleicht das Fenster öff¬
nen. um ihn besser sehen zu können? "

„Aber Kind , das würde er doch merken . Was sollte
er da von uns denken ? "

„ Nun , er würde eben sehen , daß wir ihn so bewun¬
dern , wie es ihm zukommt.

„Wieso ? "
„ Das unterdrückte Geschlecht muß doch einmal die

Herren der Schöpfung bewundern .
"

„Kleine Törin ! Du scheinst mir heute wieder etwas
übermütig zu sein .

"
„I bewahre , Tantchen .

" antwortete Dora mit er¬
künsteltem Ernste . „Aber was hat der Herr eigentlich vor
unserem Gartentor zu suchen ? Er tut es doch Wohl nur .
um bewundert zu werden , und ich tue ihm den Gefallen
nun gerade nicht .

" Mit diesen Worten ging die Spreche¬
rin auf ihren Platz zurück.

Kopfschüttelnd blickte Fräulein Anna auf ihre Nichte .
„ Wie du wieder redest , Dora . Er spricht mit dem

alten Fritz Werner : ich finde es doch hübsch von ihm. daß
er so freundlich zu dem Alten ist. "

„ Vielleicht ein angenehmer Zeitvertreib für jemand ,
der nichts zu tun hat .

"

„ Wahrscheinlich klagt der Alte wieder über sein Haus ,
niemand Hai solche Mißernten , niemand solche schlechte
Wohnung , wie er. Der junge Herr wird schon allerlei
Angenehmes zu hören bekommen . "

Dora sah ihre Tante plötzlich sehr ernsthaft an .
„ Sprichst du von dem jungen Herrn auf Oerkedalen ? "

fragte sie .
,.Ja v - n wem denn sonst ? "
„Run es gibt doch noch viele junge Herren aus der

j
Welt . " Dora blickte nun doch aus dem Fenster . „Er sieht

1 für sei, « Alter reicht ernst aus, " bemerkte sie nach eine"
' Weile.

„Er soll der reine Bücherwurm sein und sich für
Pferde weit weniger interessieren , als für wissenschaftliche
Experimente . Auf die Jagd geht er nie .

"
„Er sieht aus , als brauche er ab und zu eine kleine

Aufmunterung .
"

„Aber ist er nicht ein hübscher Mensch ? "
„ Nun ja , siehst du , jetzt geht er. Sein Hinterkopf ge¬

fällt mir ausnehmend .
"

„ Kind — "
„ Wie du nur redest, " fiel Dora lachend ein. Fräulein

Anna sank in ihren Stuhl zurück und nahm ihren Strick¬
strumpf zur Hand . Sie konnte ihrer Nichte nicht ernstlifi
zürnen , wenn sie sich auch oft genug über deren Uebermui
ärgerte .

Viele Jahre hatte Fräulein Anna allein mit ihrer
Dienerschaft die Villa Gudrun bewohnt und sich ganz den
Werken der Nächstenliebe gewidmet . Sie war früher eine
heitere, gesellige Natur gewesen, aber trübe Lebens¬
erfahrungen hatten sie ernst gemacht .

Vor etwa zwanzig .Jahren hatte ein Fremder , ein
geistreicher Professor , bei ihren Eltern als Gast geweilt.
Tr hatte Fräulein Annas jüngere Schwester Amalie lieb
gewonnen und bald darauf geheiratet . Fräulein Anna
hatte die Wahl ihrer Schwester nie recht begreifen können .
Amalie war ein fröhliches , von Lebenslust übersprudeln -
oes Geschöpfchen , und man wunderte sich allgemein , daß
sie so glücklich und scclenssroh einen so gereiften Ver-
,
'tandsmenschcn ihr Jawort gab.

Die zurückblcibende Schwester hatte unter der Tren¬
nung vo ihrem Liebling schwer gelitten . Doch sollte ihr
noch Schwereres bevorstehen, denn nur wenige Jahre ,
nachdem die ungleiche Ehe geschlossen war . hatte das
leichtherzige junge Geschöpf ihr blühendes Leben lassen
müssen, und wiederum nach kurzer Zeit hatte der Schwa¬
ger sich zu Fräulein Annas Empörung zu einer zweiten
The entschlossen . Diese erwies sich jedoch als keine glück-
/ chr . und deshalb weilte ich : d - s einzig : Kind der ersten

uiu vei deren vereinsamten Fehwester .

i



anders werden, so müssen die Lebensbedingungen aus
dem Lande für das ganze Landvolk , besonders für die
Meinbauern , günstiger werden , was zugleich auch di"

erste Vorbedingung zu einer erfolgreichen inneren Koloni¬
sation ist . Neben der schon erwähnten Preispolitik muß
daher auch eine weitblickende Verkehrspolitik platzgreifen,
und Genossenschaftswesen, Verbesserung deS Kreditwesens

^ nd Wohnungswesens auf dem Lande müssen gefördert
werden.

Gibtsein.
^

DÄr soibat im Hirl- Wsr gibtmehr? H

. . oösr sv!

er
WTB . Großes Ha >. ptq » ?.rc :er , 24 . Sept . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschanplatz '
Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht :

In Flandern erreichte der Artilleriekampf nach
mittags an der Küste und vom Wald von Houthoulst bsi

Westhoek wieder g-roße Stärke . An der Schlachtsront blleb
die Kampftätigkeit auch nachts und am frühen
Morgen gesteigert , ohne das bisher neue englische An¬

griffe erfolgten . Gute Wirkung unserer artilleristischen
.Abwehr ließ sich am Verhalten der von uns beschossenen
Batterien und an der Vernichtung zahlreicher Muniti .ms -

ftapel feststellen. ^ ,' Bei Lens und bei St . Quentin , an dessen Kathedrale
die Franzosen durch neue Beschießung ihr Zcrstörungs
Werk sortsetzten, lebte die Feuertätigkeit auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
In mehreren Abschnitten der Aisnefront und der

Champagne schwoll mehrfach das Feuer zu großer Heftig¬
keit an . Bei Erkundnngsgefcchten hatte der Gegner
Verluste .

Vor Verdun war der Feuerkampf nachmittags und
während der Nacht sehr lebhaft . Auch heute morgen
herrschte rege Gefechtstätigkeit aus dem Ostufer der Maas .

14 feindliche Flugzeuge sind abgeschossen worden .
Leutnant Wüst hoff errang den 20 . Luftsieg. Leutnant
Kissen herth brachte 2 Gegner im Luflkampf zum
Absturz.

Seitlicher Kriegsschauplatz :
Front des GeneralfelSmarschalls

Prinz Leopold von Bayern :
Unter der im Brückenkopf von Jakobstadt ein ge¬

brachten Beute von 55 Geschützen befinden sich eine be¬
kannte Batterie und 5 schwere Geschütze von 26 bis 2k
Zentimeter Kaliber . In der Stadt selbst fielen reichliche
Vorräte , auch an Brot und Mehl , in unsere Hände.

Nördlich von Baranowitschi und westlich von Luc!
entfaltete die russische Artillerie lebhafte Tätigkeit .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen:

Jp den Bergen nordwestlich von Focsani und am
Sereth vielfach rege Feuertätigkeit und Vorfcldgefechte.

Bahnhof Gal atz
'

wurde mit beobachtetem Erfolg
beWo-fsen. ,

Mazedonische Front : ^
Die Lage ist unverändert .

'
,

i

Ter Erste Generalquartiermeister Lpdendvrff .
ü-

Jn London wurde behauptet , jetzt sei man hinter das
Geheimnis Hindenburgs gekommen und dem Höchstkom¬
mandierenden Haig sei es gelungen, seine Strategie der¬
jenigen Hindenburgs so vollkommen anzupassen , daß an
einem Erfolg nicht mehr zu zweifeln sei. Tie dritte Flan¬
dern-Offensive hat den Beweis dafür bis jetzt nicht
erbracht- Alm 20 . September begann der neue Sturm
und ein 'ganger Kilometer zerschossenen Geländes ist
von den Engländern „ erobert "

. Es kommt eben doch
nicht bloß auf ein strategisches System an ; das beste
Astern kann nutzlos werden, wenn sonst allerhand Zu¬
taten fehlen . Mit welch prächtigen theoretischen Systemen
sind die verschiedenen englischen und französischen Gene¬
ralissimi schon aus .den Klan getreten ! Sie sind ver¬
braucht und verschwunden wie ihre Erfinder oder Ver¬
treter - Hindenbnrg kann sein System auf einem an¬
dern '

, .Grund - aufbauen als . Haig oder Kainleve , mögen
deren Truppen auch noch

"
so mutige Angreifer sein.

Und würde sich heute zeigen, daß die alliierten Strategen
8« r <SKlüffel MLHrndenbnrgs Problemen gesunden hät¬
ten, — morgen würde er ihnen ein neues Rätsel zu
lösen geben. , Sou viel ist sicher , bis zum 31 . Oktober
wird . eÄder feindlühen Strategie noch nicht gelungen sein,
den Durchbruch zu - erzwingen und die flandrische Küste
in Besitz zu nehmen . , Alm 23 .- September hielten die
Engländer - noch Erholungspause , nur die Artillerie setzte
den Kampf in -kräftiger Weise fort . Tie Kathedrale
wn : § 4. Oiuentirr erhielt - wieder neue Treffer .- — Auf
gienr Ostuser -der Maas - wurde an mehreren Stellen
zeKmpft ; .

- die ,Franzosen find aber meist nicht mehr
sie Angreifer , 2ie Deutschen suchen sich durch rasche
Ueberfälle wieder*-, Stück um Stück in den Besitz des
Geländes - MfetzenF das beim ersten Anprall der Verdun -
Offensive preisgegeöen werden mußte . — Die Sieges --
seute beO Zakobstadt ^an der Düna ist auf eine stattliche
Höhe angewachseu, -cks sind auch namhafte Vorräte an
Lebensmitteln erbeutet :, worden , woran unsere Feldgrauen -
lyre ^ eude HÄben-weiÄen. Neuerdings liest man in feind--
ischeu Blättern, , daß . Japaner die russische Front ver-
iSrkeN ' wollen . iSv ^einfach ist das bei der ungeheuren
Entfernung undff derstverhältnismäßig mangelhaften Ver -
iehrsverbinöung '.nrcht.> Und was wollten ein oder zwei
«panische - Korps

'
.chesagen? Die Russen selber wären

«^ MtzinWfWtzrhvMigj erhautz , denn ein uneiLeunützsi

ger Freund ist Japan nicht , und auch kein ange¬
nehmer .

Ueberraschend kommt die Meldung , daß die ruma
nische Donaufestung Gelaß bereits unterm Feuer un¬
serer Geschütze liegt . Der rechte Flügel der Heeres¬
gruppe Mackensen hat sich also von Braila oder Macir
(Tobrudscha ) vorgeschoben, oder es sind weittragend «
schwerste Geschütze in Stellung gebracht worden .

Ter Kaiser besuchte am 22 . September die Schlacht
felder von Buzaru , Rimnicul -Sarat und Focsani .

„ Eorricre della Sera " fleht Amerika an , doch nich
Italien weiter zu übersehen, vielmehr an Oesterreich
Ungarn den Krieg zu erklären und seine Hilfe auf di«
italienische Front auszudehnen .

Tic „ Neue Zürcher Zeitung " meldet aus Genf : Am
Frankreich wird berichtet, daß die russischen Truppen , di «
sich an der französischen Front befinden , nach einen
Aufruhr zurückgenmnmen und nach Saloniki gebrach
wurden .

Im französischen Großen Generalstab sind acht bis¬
her mit Kommandos betraute Tivisionsgenerale zur Re¬
serve versetzt und durch jüngere Kräfte ersetzt worden .

Der Krieq zur See .
Berlin , 23 . Sept. Von unseren Tauchbooten sink

rund 33 08V Bruttorcgistertonncn versenkt worden . West¬
lich von Gibraltar versenkte ein Tauchboot in einer
Nacht die tiefbeladenen englischen Dampfer Clan Fer¬
guson (4808 T . ) , Brod Mead (5646 T .) und Huns -
üridge (3424 T .)

Im Mittelmeer wurden zahlreiche feindliche Trans¬
porte nach Südfrankreich und Norditalien vernichtet, dar¬
unter der bewaffnete amerikanische Dampfer Wilmorc
mit 7000 T . Kohlen, 1000 T . Oel und 12 Lokomotiven,
der neue bewaffnete englische Dampfer Chnlmleigh (49 ll
BRT . ) und der bewaffnete englische Dampfer Ansvnia
(1438 BNT . ) , die beiden letzteren mit insgesamt 8500 T .
Kohlen . Der bewaffnete französische Dampfer Admiral
Kersaint (5570 BRT . ) wurde mit wertvoller Ladung
nach Feuergefecht, in dem seine Besatzung schwere Mann¬
schaftsverluste erlitt , niedergekämpft, der Kapitän ge¬
fangen genommen.

Tie deutschen Tauchboote stellen ein ausfallendes
Mattwerden der englischen Seefahrt fest. Tie englischen
Kundschafterschiffe verü'obrlosen immer mehr . Tie kleinen
Bewnchnngsschiffe verschwinden mehr und mehr . Ein
Dampfer , der neulich 5 Stunden von Tauchbooten ver¬
folgt wurde , erhielt trotz der funkentelcgraphischen Nun
von keiner Seite Hilfe.

Basel , 24 . Sept . Nach Schweizer Blättern sand-
am 20 . September bei der schwedischen Küste ein Ge¬
sicht zwischen deutschen Kriegsschiffen und russischen oder
englischen Tauchbooten statt .

London , 24 . Sept . Tic Admiralität gibt bekannt :
Ein englischer Torpedobootszerstörer ist von einein deut¬
schen Unterseeboot in der Einfahrt zum Kanal versenk !
worden . 50 Mann der Besatzung wurden gerettet .

Der türkische Krieg.
WTB . Konftanlinopel , 24 . Sept . Amtlicher Be¬

richt vom 23 . Sept . : Euphratfront In der Nacht
zum 23 . Sept . führten unsere Truppen einen Ueber -
fall gegen ein feindliches Jnfanteriebataillon ans . In ,
dreistündigem Kampfe wurde das feindliche Bataillon
völlig ausgericbcu . Ter flücytende Rest stürzte sich in
den Fluß und ertrank . 10 verwundete Gefangene blie¬
ben in unserer Hand , sowie die gesamten Gewehre und
die Ausrüstung des Bataillons . — Kaukasusfr out :
An der Front Patrouillcukämpfe zu unseren Gunsten .
Einer unserer Kampfflieger zwang im Lustkampf mit
zwei feindlichen Fliegern den einen von ihnen zum
Niedergeheu hinter den feindlichen Linien .

'

s ? : : - Neues vom Tage , , , ,
! I . Kuudgsbuugen .

Berlin , 2 -1. Scpt . D: r Zentralvorstand der national -
liberalen Partei Deutschlands hielt gestern im Reichsmg
eine Sitzung ab , die aus allen Teile» des Reichs stark begichi
war . An Stelle des verstorbenen Abgeordneten Ba ^ennann
wurde Gehelmrat Friedberg zum 1 . Vorsitzenden und zum
stellvertretenden Vorsitzenden Dr . Stresemann gewählt . In
der Aussprache zeigte sich eine volle grundsätzliche Einmütigkeit
in der Frage der Kri . gsziele . In einer Entschliesjung wandt :
sich der Vorstand gegen die einseitige Hervorhebung unseres
Friedenswillens. Deutschlands zukünftige Sicherheit kann nicht
allein auf Volksverträzen beruhen, sondern mutz ans deutscher
Macht und Stärke gegründet sein. Ohne Machlerweilepuug
in Ost und West , ohne Sicherung unserer weltpolitischen Stei¬
lung über See und ohne ausreichende Kriegsentschädigungen
würden wir keine Sicherh .1l g 'ge» künftige Bedrohungen unseres
Daseins haben, und politisch und wirtschaftlich um Jahr¬
zehnte zurücagcworsen werden. Ferner wird eine strenge Durch¬
führung aller das Gebiet der Ernährung des Volkes berüh¬
renden Maßnahmen gefordert und die Notwendigkeit der Für¬
sorge für die mindcrvemiiteiten Schichten, insbesondere für
den schwer leidenden gewerbliche» Mittelstand und die auf
feste Besoldung angewiesenen Kreise des Volkes betonl . Als-
vann wies der Vorstand die anmaßende Einmischung des
Präsidenten Wilson mit Entrüstung zurück und lehnte jede
Ausrottung der sogenannten elsaß- ioihrinatschen Frage während
des Krieges vi er bei den Fricdensverhandlungen entschieden ab .

I . den geschästsflin e >: --n> wu oe .i u . a . ge -vöh -.t
Nsgierungsdirekior v . H i e b c r - Stuttgart und Hosrat Reb¬
mann - Karlsruhe .

Berlin . 24. Sept . Die Konservativen von Berlin
veranstalteten gestern eine vaterländische Kundgebung , in der
sie die Anmaßung Wilsons znrückwiesen und erklärten , daß .
solange unser Kaiser uns führen werde , beraten von den
genialen Feldherren seiner Wahl , gestützt auf das Heldentum
unserer kämpfenden Bcüder , wir kämpften , um die Tyrannei
der angelsächsischen G r o ß !r a p ita l ist c n » iede zuri gen
und einen Frieden Zu erreichen , der Deutschland für seine
Zukunft Sicherheit und Freiheit gewährleiste .

Larrsings EutlMlur- g . n .
Rotterdam , 24 . Sept. Remter meidet : Ter ame¬

rikanische Minister des Aeußern verösfcullichte eine Mit¬
teilung des früheren deutschen Botschafters in Washing¬
ton . Lrai Bernktorff ließt in Konstantinvpel . T .

Schr .) vom 22 . Januar l9l < an die deutsche Regie¬
rung , worin er 50000 Dollars verlangt , um , „ wie bei
früheren Gelegenheiten " , den ameriiauischen Kongreß
durch bekannte Vereine beeinflussen zu können, daß;

gen die Kriegserklärung an Deutschland stimme. Am >
solle die deutsche Regierung eine Erklärung zuguns!
Irlands abgeben, weil dadurch der irische Einfluß iu
Amerika unterstützt werde. — Eine weitere „ Enthüllung '

legt dar , daß Deutschland durch Vermittlung Hollands in
Amerika Munition habe kaufen wollen . (Das wäre so
schlimm nicht, denn Amerika hat als neutrales Land be¬
kanntlich genug Munition an die Alliierten verlauft
und s. Zt . aus Vorhalt scheinheilig erklärt , daß es aucl,
an Deutschland verkaufen würde , wenn es einen Weg
gebe, die Munition nach Deutschland zu verbringen .
Was den Fall Bcrnstorff betrifft , so wäre er aller¬
dings, die Richtigkeit der Angaben Lansings vorausgc -
sitzsi anders gelagert . Bcrnstorff hat als Diplomat nicht
iimmer eine glückliche Hand gezeigt. Zu jener Zeit stand
überhaupt das Auswärtige Amt nicht auf der wün¬
schenswerten Höhe . D . Schr . )

Das französische Gold .
Lugano , 24 . Sept . Ter Mailänder „Avanti" stellt

die Frage : Zu welchem Zweck und aus welchem Grunde
wurden am 7 . September im Hotel Selekt in Rom
von dem Franzosen Monsieur Babiot dem „Messag-
gero" die Summe von llZ Millionen -ansbezahlt ?

Bezeichnender Vorbehalt .
Berlin , 24 . Sept. England steht mit Holland in

Unterhandlungen wegen Abänderung des Fischereiabkam-
mens . In den Vertragsentwurf hat die britische Negie¬
rung den Zusatz eingefügt : „Tritt der Friede Var dem
31 . Oktober ds . Js . ein , so verliert das Abkommen seine
Kraft .

" — England rechnet als ) ans seinen „ swlitischen
Sieg " in naher Zeit .

Der si ;«L . r. de Stern .
London , 24 . Sept. Tie „Wcstminster GaZettL'

schreibt , es sei unverkennbar , daß das Kabinett Lloyd
Georges schwierigen Zeiten cntgegengehe. Das Ansehen
und der Einfluß des Kabinetts sei im Niedergang , auch
in der Presse mache sich die Unzufriedenheit bemerkbar
Dem Kabinett fehle cs an Konzemricruug und Lchafsens-
kraft ; durch den Bruch mit einem Teil der Arbeiierscha

' t
habe sich die Lage verschlimmert . Lloyd George sei uuen !
schloffen , da er einen vollständigen Bruch vermeiden wolle,
zu dem die jüngeren Kabinettsmitglieder entschlossen
wären , die auch Neuwahlen nicht fürchteten . Die Unio-
nisten wollten die Lage für sich ausnützen , um Balsour
oder Bvnar Law an die Spitze zu bringen , obwohl sich
niemand dazu dränge , die Erbschaft Lloyd Georges an¬
zutreten .

Die Lage in Griechenland .
Athen , 24. Sept. (Reuter. ) In den Provinzen

Lakonien, Arkadien und Larissa ist der Belagerungszu¬
stand erklärt worden . Tic Regierung hat die Adjutan¬
ten König Konstantins , die bei König Alexander geblie¬
ben waren . m ne zur .ftuzusrieoenh . it mit
der neuen Negierung aufreizten .

Staatsangeftellte und Arbeiter .
Paris , 23. Sept. Tie Pariser Ausgabe des New-

york Herald berichtet nach der Franks . Ztg . , daß alle
Staatsangcstcllten der Vereinigten Staaten , öOO 000 Per¬
sonen, nach einer Besprechung Wilsons mit dem Arbeiter¬
führer Gomperts dem Arbeiterverbande der Vereinigten
Staaten angegliedert worden seien . Man betrachte diese
Anordnung als einen großen Sieg der Arbeiterpartei .

Kriegserklärung Argentiniens ?
Buenos Aires , 24 . Sept . In einer stürmischen Sit¬

zung der Kammer wurde die Erklärung des deutschen
Staatssekretärs , der die Anschauung des Gesandten Gra¬
sen Luxburg über den Kreuzerkrieg mißbilligte , für un¬
genügend erklärt . Das Wort „ Kreuzer" läßt nach Agence
Havas vermuten , daß Deutschland nicht gesonnen ist,
den Tauchbootkrieg einzuschränken. Tie Fortsetzung der
Beratung wurde schließlich vertagt , ohne daß die Käm¬
mer über den Antrag , mit Deutschland zu brechen , ent¬
schieden hätte .

Bern , 24 . Sept - „Petit Parisien " meldet aus Was¬
hington , in politischen Kreisen der Vereinigten Staaten
messe man der Zurückhaltung von 4 Aktenmappen des
neuen schwedischen Sondergesandten durch die kanadischen
Behörden von Halifax große Bedeutung bei. .

Die Wirren Ln Rußland .
Petersburg , 23 . Sept. (Pet. Tel- . Ag .) Ter Mi¬

nister des Innern erklärte , daß die Gesamtzahl der
Wähler zur Verfassunggebenden Versammlung etwa 90
Millionen Menschen betrage . Tie Kosten der Wahlen
würden sich auf 100 Millionen Rubel belaufen .

Petersburg , 24 . Sept . Die Pet. Tel.-Ag . meldet ,
daß die Mannschaftsbestände des Heeres verminderst wer¬
den sollen , weil man hinter der Front Arbeitskräfte
brauche und die zu alten oder verwundeten Soldaten
von geringerem Gefechtswert seien . Der Staat werde
durch Wegfall der Unterstützungen der Familien wesent¬
liche Ersparnisse machen.

Ter Einsluß der Maximalisten (Radikalsozialen ) im
Petersburger Arbeiter- und Soldatenrat nimmt zu . In
der letzten Vollversammlung sollte ausgesprochen wer¬
den , daß der am 13 . September gefaßte Beschluß betr .
Versassungsfragen , den Kerenski dann umstoßcn ließ ,
durch Zufall zustande gekommen sei. Ter Antrag wurd
aber mit 519 gegen 418 Stimmen abgelehnt . 57 Ab¬
geordnete waren abwesend. Der Vorsitzende Tscheidse
erklärte , daß der Vorstand die Acmter niederlegen werde.

Stockholm, 24 . Sept. Kerenski soll sich mit dem
Gedanken tragen , zurückzutreten, da er sijch aus keine
Partei mehr fest stützen kann.

Petersburg , 24 . Sept. (Pet. Tel.-Ag . ) Aus
Jalta wird telegraphiert , daß die Krankheit der Kai¬
serin Witwe Maria Tbeodorowna sich verschlimmert haH .



Wer Zustand' der Kranken sei ziemlich ernst . (Die Kaiserin
Witwe ist eme Prinzessin Dagmar von Dänemark . ')

— Auszeichnungen für die Presse . Bei den
jüngst erfolgten Verleihungen des Kriegsverdienstkreuzes
sind auch eine Reihe von Verlegern und Redakteuren in
Baden ausgezeichnet worden , u . a . Friedrich Merlin ,
Schriftleiter der N . Hegauer Ztg . ; Bernhard Leih, Ver¬
leger des Brettener Wochenblatts , Frau Sus . Wieprecht,
Vcrlegerin der Eberbacher Ztg .

'
; Red . Stolz , Herausgeber

der Öberrh . Korrespondenzen Karlsruhe .
— Die Lederzuschneidestelle. Tie Angelegen¬

heit bctr . die neuerrichtete „ Kriegslederzuschneidestelle" in
Karlsruhe , die ihrem Geschäftsführer Hirsch ein Gehalt
von 75 bis 80000 Mk . zukommen lassen wollte , wirk
nach der „ Bad . Presse" von zuständiger Stelle untersucht .

— Einfache Einmachgläser. Im „N . Tagbl .
"

wird folgendes empfohlen : Man füllt das Eingekochte
in gewöhnliche Trinkgläser , Krüge , Töpfe , Flaschen usw . ,
schneidet ein darauf passendes Stück weises Seidepapier
( Rand zugeben) , taucht dieses in gekochte, gesiebte Milch
(1 Eßlöffel voll in eine Untertasse schütten) und klebt das
Pabier vorsichtig ans das Gefäß . Ten Rand drückt Man
leicht au . Man kann das Papier auch doppelt nehmen
oder zwei Papiere nach einander auskleben. Nicht in
der Sonne trocknen lassen ! Ter Verschluß wird hart
wie Pargamentpapier und ist luftdicht.

Baden.
(--) Karlsruhe , 24 . Sept . Am Sonntag fand hier

eine Mitgliederversammlung des Badisch enSänger -
bundes statt , bei der 50 Vereine vertreten waren . Bun¬
desobmann Wilser erstattete den Tätigkeitsbericht des Vor¬
standes und widmete den Toten des Bundes der letzten
3 Jahre , namentlich den im Felde Gefallenen , einen
warmen Nachruf . Viele kleine Vereine haben ihre Tätig¬
keit eingestellt, in den Städten haben sich die Vereine
znsammengefchlvssen und gemeinsame Aufführungen in
den Lazaretten veranstaltet . Ehrenbundesschriftführer
Krug hat seine Geschichte des Sängerbundes beendet. Ten
Feldgrauen wurden in zahlreichen Fällen Noten ins Feld
gesandt. Nach dem Kriege sollen die Namen der ge¬
fallenen Bundesmitglieder auf einer Ehrentafel bekannt-
gegeben werden . Ter Berichterstatter machte Mitteilungen
über Veränderungen aus den: Gebiete der Organisationen
des Urheberrechts für musikalische Aufführungen und emp¬
fahl der Sicherheit wegen sich nur der Bundeslieder¬
sammlungen zu bedienen , da die Wiedergabe dieser Lieder
gebührenfrei sei . Tie Bundesrechnung wurde genehmigt
Ter Bad . Sängerbund verfügt heute über ein Vermögen
von rund 42000 Mk . Ein Bundesbeitrag wird auch
für 4917 nicht erhoben . Bewilligt wurden 300 Mk . für
die deutsche Sängerbundstiftung , 300 Mk . als Ehren¬
gabe für die Witwe Alexander Adams und 300 Mk . für
die Bad . Gefangenensammlung . Bei den Wahlen wurden
die Mitglieder des Haupt - und Mufikausschusses wieder-
gewnhlt.

(-) Karlsruhe , 24 . Sept. Prinz Max von
Baden veröffentlicht in der amtlichen „ Karlsruher Ztg /
folgende Kundgebung : „ Für Hinblick auf die kommende
Landesversammlung für die bad . Kriegs - und Zivilge¬
fangenen im feindlichen Ausland haben mir bereits jetzt
eine größere Zahl von Spendern bedeutende Summer
für den mit meinem Namen verknüpften Fond der Bad
Gesangenenfürsorge des Landesvereins vom Noten Krerp
zur Verfügung gestellt. Viele der Wohlhabendsten aus
dem Lande , sehr viele Opferfreudige haben dadurch den
Grund zu der neuen Finanzierung der Gefangenenfürsorge
in Baden gelegt. Ein schönes Beispiel tätigen Genrcin-
sinns und opferfreudiger Treue für unsere Gefangenen ,
die in treuer Pflichterfüllung um unseretwillen leiden,
ist damit gegeben. Mir aber ist es ein Bedürfnis , vor
dem ganzen Lande meiner tiefe mpfundenenTank -
barkeit Ausdruck zu verleihen für die tätige Hilfe der
Männer und Frauen , die dazu beigetragen haben , unseren
leidenden Landsleuten gegenüber eine der schönsten Pflich¬
ten zu erfüllen . Möge die Opferfreubigkeit dieser Spender
dem Lande ein Ansporn sein, den Unseren in feind¬
licher Gefangenschaft ihre Treue zu vergelten . Prinz Max
von Baden .

(-) Kehl , 23 . Sept . Wie die „ Kehl . Ztg .
" mit¬

teilt , wurde bei einem Mühlenbefitzer des Bezirkes dic
Feststellung gemacht, daß er die vornehmen Kreise Stras¬
burgs und Badcu -Baoenä mit prima Weißmehl versorge
Einem Ueberwachungsbeamteu fiel kürzlich ein halber
Zentner dieses Weißmehls in die Hände .

Württemberg .
(-- ) Sittt 'g ' v '

, 24 . Sept. (Hindenburgfeher .)
Auf Veranlassung der Stadtverwaltung wird am Trens -
:ag, den 2 . Oktober, abends 8 Uhr, im Großen Haus
) es Kgl. Hofthcatcrs eine Feier des 70 . Geburtstags des
Neneralfcldmarschalls von Hindenburg statlfiudeu . Neben
ruderen Darbietungen wird der Hauptmann d . L . Walter
öloem eine Ansprache halten . Eintrittskarten zu 4Mk .
ins 30 Pfg . sind vom 27 . Sept . ab an der Hoftheater¬
kasse zu haben . Schriftliche Bestellungen werden nicht
mtgegengenommen .

(-) Stuttgart , 24 . Sept. (Geschlossene Ge¬
schäftsbetriebe .) Den Metzgern Lämmle , Libanon -
i
'
traße 90, und Hclber, Birkeuwaldstraße 109, sind wegen
erheblicher Unregelmäßig « / «.' -,: im Verkehr mit Fleisch ,
Wurst und Schmalz die Geschäfte geschlossen worden . —
Bei dem Gastwirt Adolf Hutzcnlnnb in Wangen , Markt¬
platz, wurde ein umfangreicher Vieh- und Fleischschmug¬
gel aufgedeckt . Mehrere Kälber und 12 Schweine konnten
Der öffentlichen Versorgung zugeführt werden . Auch die¬
ser Betrieb ist geschlossen worden.

(-) Cannstatt, 24 . Sept. (Ter Alkohol .) In
Lirwm Hol der Schuüedenerstraße wurde heute früh ein

Uljähriger Taglöhner , der in einer hiesigen Fabrik be¬
schäftigt war , tot aufgefunden . Er hatte in einer Wirt¬
schaft stark gezecht und scheint den Weg nicht mehr ge¬
struden zu haben, lief fehl und blieb in dem Hof unbe¬
merkt liegen .

! (- ) Nim . 24 . Sept. (Versan , mlun g.) Bor einer großen.
! vom Zentrum cinberuscnen, der allgemeinen Oefsentlichkcit zu¬

gänglich gemachten Versammlung im Saalbau , sprach gestern
abend Rciclsstagsabg. Erzberger über die politische Lage .
Er bezeichnete drei Marksteine aus dem Wege zum Frieden :
den 19. 2uii (Reichsiagsresoiution) , den 15. August (Papstnote )
und den 19 . September (die deutsche Antwort ) . Bezüglich der
beiden ersten Marksteine sprach sich der Redner in ähnlich,er
Weise aus wie bei seinen Vorträgen in Biberach, Walds«
usw . Die deutsche Antwort an die päpstliche Regierung verdiene
restlose Unterstützung und erwerbe sich hohe Verdienste um
den Frieden . Auf ihrer Grundlage könne ein neuer Burg¬
friede geschlossen werden , wie ihn Hindenburg im Auge gehabt
habe bei seinem Telegramm an die Deutsche Vaterlandspartci .
-Das Zentrum werde einmütig die Hand zum neuen Burg-
„ ieden reichen . Zum Schluß hob der Redner die Not¬
wendigkeit des günstigen Abschlusses der 7 . Kriegsanleihe
hervor und bekannte sich zu der 'Ansicht , daß der Fried -
nicht mehr ferne sei. ^

-() Heilbronn, 24 . Sept . (Worauf kommt es jetzt
an ?) Landtagsabg . Tr . Traub aus Dortmund hielt
am Samstag abend auf Veranlassung des Goethebundes
einen Vortrag über das Thema : „Worauf kommt eW
jetzt an ?" Der Redner betonte, es komme darauf an ,
daß wir daheim die Einheit bewahren mit denen draußen ,
und daß wir unsere Feinde heute nloch genau so ernst
nehmen müssen, wie vorher , und ihre Ziele so ernst,
wie sie selbst ernst darum kämpfen. Sodann sollen wir
etwas weniger in Mißtrauen leben gegenüber unseren
eigenen Waffen , insbesondere aber gegenüber unseren 11-
Booten . Mit einem Appell für die 7 . Kriegsanleihe schloß
der Redner seine Ausführungen , die bei den Zuhörern
lebhaften Beifall auslösten .

'

Herbstnachrichten.
Güglingen . 22 , Scvt. Verschiedene Käufe zu 785 Mk . die

3 Hektoliter . Quantität schlagt vor . Qualität recht gut.
Haberschiacht , 22 . Sept. Die Lese schreitet rasch vorwärts .

Man rechnet Heuer nur acht statt zehn Butten Trauben auf
einen Eimer Wein . Die Mostgewichte betragen bis zu 86 Grad
bei gemischtem Gewächs aus der Bütte heraus . Die Nachfrage
ist groß. Der größte Teil ist verstellt. Verkäufe zwischen 750
und 800 Mk . „ .. www

» > >. »- , / ,

Mutmaßliches Wetter. W

Tdr Hochdruck beginnt allmählich zu zerfallen . Für
Mittwoch und Donnerstag ist stärkere Nebelbildung und
zeitweise auch Bewölkung, aber noch vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten .

MLM NMs ZWö
Der Kampf mit dem Drachen .

durchschreiten . Zu allem Unglück wa? der braoe Lnk T
emen richtigen Matersee geraten, d. h. in einen mit Master
gefüllten Granattruhter, drssen Wände vollkommen verschlammtden Radgürteül keinen Wwerstand mehr entgegensetzten . ImInnern des - Kaste^ hämmerte der Motor. Er gab Vollgas.

griffen nicht an , sondern ratschten wie eine
leerlaufende -Kaffee,nutzte. Der Tank pumpte Hel , der Motor
spie nur Qualm und Rauch. Der Drache lag in den letzten
Zügen, d,e wandelnde Festung mußte sich bequemen sek-.-
nast zu werden. ' '

Die Württemberger hatten bald heraus , wo das halb-
ote Dracheutier seine auch für gewöhnliche Munition empfind -

lichen Stellen hatte. Es waren jene Fassetteiiaugen und alle
ubrrgen Oeffnungen, welche es an seinem eisernen Körper
hatte. Dorthin lenkten die schwäbischen Scharfschützen ihr wohl-
gezieltes Feuer . Der Drache schloß die Augen und stellte
sich schlafend. Sobald sich aber ein beherzter Siegfried naht«
fauchte er wieder wie eine wilde Katze .So blieb dem schwäbischen Heldenmut ohne Wehr und
ausreichende Waffen nichts übrig,, als das Ungeheuer zu
blockieren , das selbst zur Verteidigung übergegangen zu sein
Mlen. Es wurde denn auch beobachtet , wie aus dem
Innern des . Tanks Brieftauben austtiegen. Es kam aber weder
Unterstützung noch Vorspann . In der Nacht scheinen sich di-
Bemannungen der beiden liegenaebliebenen Tanks dünne ge¬
macht und^ sich etwa hundert Meter entfernt eingenmben zu

haben. Am nächsten Morgen veranstalteten heldenmütige Pa¬
trouillen waghalsige Streifen zu den verlassenen Streitwagen.
Die feindliche .Artillerie und die nahen englischen Schütz ,
wollten es zwar nicht leiden, aber die unlrigen mußten
wissen , wie das Spielzeug innm nussah . Vier Maschinen,
gewehre , viel Verpflegung und Munition, Ferngläser , Kom¬
passe , Revolver und andere Erinnerungsstücke wurden dem
Gekröse der stählernen Leichname entnommen und geborgen,
"wbei sich besonders der Vizefeldwebel Mösch auszeichnete.

Der eine Tank , der am längsten gelebt hätte , wurde
einige Tage später von einer deutschen Granate weggeblasen ,
der andere liegt noch draiHen in seinem Wasterloch, schief aus
der Seite , hilflos zum Hiinmel glotzend . . , .

Die rumänische Ernteverteilung . In der Zeit vom 1 . De¬
zember l916 bis 15 . September 1917 sind weit mehr als
eine Million Tonnen an Getreide und Futtermitteln aus Rt» °
/pänie» ausgeführt - morden. Die Verteilung unter die Ver¬
bündeten ist ans ' gemeinsamen Konferenzen festgesetzt worden.
Mehr als die Hälfte der gesamten Ausfuhr ging nach
Oesterreich -llnaarn. Nächstdem hatte Deutschland den größten
Anteil an der Ausfuhr , doch erhielt Deutschland etwa 150 000
Tonnen weniger als Oesterreich -Ungarn . Auch die Türkei und
Bulgarien konnten ihre dringendsten Bedürfnisse aus Ru¬
mänien befriedigen, . Die Hauptenifuhr nach Oesterreich -Ungarn
bestand in Weizen und Mais . Deutschland konnte einen großen
Teil seines Bedarfes an Oclfrüchten aus Rumänien befriedigen
Bulgarien an Salz.

Goldhamster. Auf dem Bahnhof in Kattowi'tz (Oberschlesien )
wurde der russisch- polnische Händler Weimann aus Sosnowitz
angehaltcn, als er 40 000 Mark in Gold über die Grenze
nach Po 'en bringen wollte . Das Gold wurde ihm abgenommen
und an die Reichsbank abgeliefert. — Bei dem Privatier
Franz Zeller in Aschaffenburg wurde eingebrochen und aus
einer eisernen Kasette 80V Mb . in Gold gestohlen .

Schildbürgerstreich. In Aschaffenburg wurden in einem von
Würzburg gekonimenen Viehwagen acht starke Ochsen tot auf¬
gefunden . Der Wagen war dicht verschlossen , und da er keine
Luftzufuhr hatte , waren die Tiere erstickt .

Eisenbahnueg ück . Au - der belgischen Lokalbahn Ans—Brüssel
stieß ein Pcrsonenzug mit einem Güterzug zusammen . 23 Rei¬
sende wurden getötet , 90 verwundet. — Zwischen Mata-
poguclos und Pozaldes (span . Provinz Valladolid ) fuhr ein
Bostzug in einen Personeuzug . 13 Personen sind tot , 37
verwundet.

Trotz seiner nach eng i ch« Ansicht , .kamst Labenden Eigen
schäften kann der Tank einer gründliche » Trommclfeuervor-
bereitung nicht «nitraten . Das bekamen am Morgen des
19 . August württemdergische Kompagnien östlich von Pilkcm
in Flandern zu spüren. Die eine Hälfte der Schwaben lag
vor der anderen dinier einer Straße . Dian wartete auf eine»
Infanterieangriff größten Stils . Der Engländer halte vor
die deutsche Linie Taufende von Nebelgranaten gelegt , die für
das Auge eine spanische Wand erzeugen , hinter der die eng¬
lische Infanterie in ihr Verderben zu - einen pflegt. Unsere
Artillerie machte sich in einem wirkpuneu Sperrfeuer das
Herz leicht , aber statt der englischen Infanterie krvchcn vier
große Ungeheuer aus dem Pu ' vernebel und waren eigentlich
schon da . als man sie bemerkte. Sie zogen ganz langsam
und gleichmäßig vom Flecke wie große Schnecken , wackelten
dann und wann nach rechts und links , stiegen zuweilen
mit dem Vorderteile steil in die Höhe , als ob sie ein
Hindernis überspringen wollten , plumpsten dann plötzlich nach
vorne über und tauchten unter , um aufs neue wieder in
die Höhe zu Krabbe » . So ü ' erwindcn diese Tiere das Trichter¬
feld . Auf 5V Nieter konnte man bemerken , daß sic an
ihrem Kopfe Stielaugen halten. Das sind Scherenfernrohre,
durch die sie sehen , außerdem besaßen sic seit - und rück¬
wärts Guck 'öcher , Fastettenangen , die sich nach den übrigen
Himmels : ichtrmgcn oksenhalten . Neben der Stirne sah mar.
den Motorauspuft rauche» , und aus den seitlichen Erker -
bautcn fauchten die ungemütlichen Maschinengewehre wie töd¬
liche Vlumcnspritzen.

Dic Lage uilfe . er Schwaden war bei .esiv .gs beneidenswert.
Aus nächste Eittstruuiig gleich vier solcher seuerspeiwden Uu°

eheuer . Kritisch und mißtrauisch , wie echte Schwaben beschlossen
ie Württemberger , die Sache an sich hcrankommen zu lassen ,

und verschossen zunächst ihren ge . ingeu Vorrat an Stahlmuni¬
tion , dic allein gegen die Tankpauzerung wirksam ist . Als
erste Frucht ihrer Siandhastiqkeit erlebten sie die Genugtuung ,
fostzustellen , daß die Ungetüme miserabel schossen . Bei der
ganzen Affäre verloren die a .igegrifjcuc» Kompagnie» nur
einen einzigen Beruundelen . 2m weiteren Verlaufe machte
sich die vorderste Maschine mit merkwürdiger Zielstrebig
Ken aus dem Staube und soll später anderswo erledigt
worden sein.

Jetzt waren es nur noch drei .
Nummer zwei batte wohl den guten Willen , der Numiue!

eins zu folgen , fiel aber in ein tiefes Wasserloch und kam
dadurch ln eine derartig schiefe Lage , daß seine Maschinen¬
gewehre nur noch für Fiiegerbekämpfung in Frage kamen .

Jetzt waren es nur noch zwei.
Der nächste Tank wurde allmählich unseren Württember -

aeru recht unbequem . Er war auf der trennende» Straße
vorwärtsgefahren und so nach zwei Seiten feuernd unser»
vordcrhakb liegenden Zügen in den Rücken gekommen . Diese
hatten ihre gesamte Munition aus dic Panzerwagen verschossen
und mußten jeden Augenblick gewärtigen, von vorne durch
die Stuimwcllen der englischen Infanterie angegriffen und so
ins Kreuzfeuer genommen zu werden . Der schneidige Führer
der abgeschnittcnen Schar , Leutnant d . R . W . , der leider
nur noch wenige Tage seine Leute durch sei» glänzendes Bei¬

spiel und seinen unverwüstlichen Humor mitreißen sollte ,
beschloß daher, hinter die Straße zurückzugehcn und an die
hier liegende Drichtcrbcsatzmig Anschluß zu suchen . Mit bei¬
spielloser Kühnheit wechselten die Wackeren unmittelbar vor¬
dem Tank hinüber und bissen sich hier fest . Nun war
das Verblüfftsein am Tank . Wie er sich selbst abgeschnitten
und umringt wähnen mußte, stoppte er und verduftete,
ohne weiter ein Wort zu sagen. Unsere Württemberger ärger¬
ten sich maßlos , daß sie den Gesellen so ungerupft ziehen
lassen mußten.

Jetzt war es nur noch einer.
Dieser mußte sich außerordentlich verlassen und genarrt

Vorkommen ; denn nicht nur , daß ihn seine Spießgesellen
im Stiche lieben , nein, auch die englische Infanterie . hatte

^ Hinrichtung. Auf dem Gefängnishof in Stendal (Prov.
wachse : - fand die Hinrichtung des polnischen Arbeiters Wla-
dislaw Kameez statt , der am 30 . Juli 1916 in Wolfsüiwg
lue Dieustmagd Hedwig Böhler ermordet hatte.

— Wernverkehr . Nach den Vorschriften der Law-
dcsversorgnngsstelle wird der Genchinigungsscheiu
Erlverb von Wein von dem Ortsvorsteher des Wohnorts
oder des Geschäftssitzes des Erwerbers allsgestellt . Priväb -
Personen darf die Genehmigung zum Erlverb von höchshenL
5 Hektoliter erteilt werden , wenn nicht dringende Gründe
(z . B . zahlreiche Haushaltungsinitglieder ) für den Bedarf
einer größeren Menge glaubhaft gemacht werden könn« l.
Wenn anzunehmen ist, daß der Antragsteller die Genehmi¬
gung ganz oder zum Teile nicht zur Befriedigung seines
eigenen Bedarfs nachsncht , ist die Genehmigung zu ver¬
sagen oder die Menge entsprechend zu kürzen. Wirten
und Händlern darf der Erwerb einer Menge genehmigt
werden , die die jährlich im Durchschnitt der drei Jahre
1911 , 1912 und 1913 eingelegten Menge um höchstens
ein Drittel übersteigt . Zur Beförderung eigenen Weins
von einer Ortschaft , die zu einem Orte der eigenen «oder
einer unmittelbar angrenzenden Gemeindemarkung ge -
höört , an den Ort des Wohn - oder Geschäftssitzes des
Besitzers ist kein Genehmigungsschein erforderlich.

— Einfache Einmachgläser . Im „N . Tagbl .
"

wird folgendes empfohlen : Man füllt das Eingekochte
in gewöhnliche Trinkgläser , Krüge , Töpfe , Flaschen ustv.,
schneidet ein darauf paffendes Stück weises Seidepapier
(Rand zugeben) , taucht dieses in gekochte, gesiebte Mi lch
(1 Eßlöffel voll in eine Untertasse schütten) und klebt das
Aip -ier vorsichtig auf das Gefäß . Ten Rand drückt man
Wht >M . Man kann das Papier auch doppelt nehmen

zwei Papiere nach einander aufkleben. Nicht in
8er Sonne trocknen lassen ! Ter Verschluß wird hart
wie Pargamentpapier und ist luftdicht.

— Handelsuntersagung wegen ringelmhrliiyr *
Benehmens . Das Kriegswucheramt hat einem MH«
lenhändler in Berlin wegen ungebührlichen Benehmens
gegenüber den Kunden den Kleinhandel mit Gegenstände»
des täglichen Bedarfs untersagt , lieber den Händler ww
ren Beschwerden laut geworden, nach denen er die Ein¬
hufer kleinerer Kohlenmengen (/ « -flüssig lange warte »
ließ und sie grob behandelte . Tao 8 riegswücheramt stehl
auf dem Standpunkte , daß ungehöriges Benehmen eines
Gewerbetreibenden dem Käufer gegenüber eine Unzuver¬
lässigkeit im Handel darstellt .

' Mieteinignngsämter . Ter Vorstand des Ver¬
bände? Deutscher Mietervereine weist in einem Rund¬
schreiben auf die Bundesratsverordnnng hin, wonach dort ,
jvJ/in nach der Bnndesratsvcrordnung vom 26 . Jüli
1917 ermächtigtes Mieteinignngsamt noch nicht besteht,
die Amtsgerichte zur Entscheidung für zuständig erklärt
werden . Tie Mieter seien nunmehr sofort durch ihre
Nresse und sonstwie über diese Verordnung und die Ne' wendigkcit, etwa beabsichtigte Anträge " -' ^gehend zu stel¬
len , auftuklären . Tie Anträge seien be

'
lnst der Rechte

unverzüglich z, , stellen.



. st

j -!ci

Befta «v5a«fnahm ^' -voir^ Pschwr, ' 'Karton
und Pap ^e. Der Reichskanzler hat . die -allgemeine
Aufnahme der Bestände und des Verbrauchs von

Papier , Karton und Pappe am letzten Geschäftsjahr air-

geordnet . Zur Anzeige der Bestände sind nicht nur
gewerbliche Verarbeiter , sondernauch '

.Papierhersteller ,
Papierhändler und sämtliche übrigen

' Personen , die ani
8 . Oktober 1917 Papier , Karton oder Pappe in Gewahr¬
sam haben , verpflichtet , sofern sie im letzten Jahre mehr
als 1090 Kilogramm bezogen haben . Auch bei den Be¬

hörden wird die Bestands - und Verbrauchsermittlung
durchgeführt werden . Ausgenommen von der Aufnahme
sind Spinn - und Nitrierpapiere , Rohdachpappen und

Dachpappen , sowie natronzellstoffhaltige Papiere . Die

Durchführung ist der Kriegswirtschaftsstelle für das deut¬

sche Zeitungsgewerbe zu Berlin 6 2 , Breitestraße 8/9
Abteilung P . I . V . übertragen , bei der die bis zum 22 .
Oktober 1917 auszufüllenden Fragebogen anzufordern
find . Es wird eine Äuchführnngs - und eine Meldepflicht
bis zum 10 . jeden Monats , sowie zur Deckung der Un¬
kosten eine Beitragspflicht der Bezieher in Höhe von 20

Pfennig für 100 Kilogramm angeordnet . Die Kriegs -

wirtschastsstelle erhält das Recht der Enteignung , wenn -
die Befriedigung wichtiger Verwendungszwecke im drin¬

genden öffentlichen Interesse liegt . Die Befolgung der

getroffenen Anordnungen ist unter Strafzwang gestellt .

VerMist
Kriezsemleihe. Die Städtische Sparkasse irr B e rlin hat

auf me 7 . Kriegsanleihe 60 Millionen Mark (zusammen mit de"
früheren Zeichnungen 300 Mill .) gezeichnet.
„ 3Us Ansiedelung von Kriegsteilnehmern. Die Bayerische
^andespedelung , G . m . b. H . , ist durch Ministerialentschließungbei Verkaufen geschlafen bewirtschafteter landwirtschaftlicher
Grundsrucke an Güterhändler als vQ'kaufsberechtigt erklärt wor-

Gmbemrngliick. In der Kohlengrube Czeladz bei Sosno-
micc (Posen ) riß das Seil eines mit Arbeitern besetzten För-
der,orbcs. Der Korb stürzte in die Tiefe , wobei alle zwölfArbeiter den Tod fanden.

— Gcbttr '
sflft per Körrigi « . Tie kirchliche Feier

veS Lstburtssestes der Königin wird am 7 . Oktober ,
18 . Sonntag nach dem Dreicinigkeitsfest abgehalten wer¬
den . Als Predigttext hat der König die Schriftstelle
gewühlt ; Nahum 1, 7 : „Ter Herr ist gütig und eine
Feste zur Zeit der Not ; und kennet die, so auf ihn
trauen .

"
— Technische Hochschule . Tie Vorlesungen des

Winterhalbjahrs der Technischen oHchschule in Stuttgart
beginnen diesmal ausnahmsweise am 1 . Oktober .

— Feldpost - und Kriegsgcfangenensendnn -
gen . Das Aufkleben von Zetteln irgendwelcher Art ,
auch der Zettel mit der Aufschrift des Empfängers , auf
Briefsendungen (Briefen , Postkarten , Drucksachen, Ge¬
schäftspapieren und Warenproben ) nach dem Ausland
einschließlich der Verbündeten Länder und der besetzten

feindlichen Gebiete ) ist verboten . Das Verbot gilt auch
sür Briejsendnngen (einschließlich der Päckchenbriefe) an
Kriegsgefangene . Feldpostsendungen

^
mit aufgeklebten

. iufschrkften an deutsche Heeresangehörrge — Mich in den
besetzten Gebieten und den verbündeten Ländern — so¬
wie an Angehörige der verbündeten Heere find zugelassen ,
dagegen find Feldpostsendungen mit aufgeklebten ,Auf^

schriften an die bürgerliche Bevölkerung der verbün¬
deten Länder , der besetzten Gebiete und nach dem son¬
stigen Auslande verboten . Auf Pakete bezieht sich das
Verbot der Aufklebung der Aufschriften nicht . Insbe¬
sondere können auch Postpakete an Kriegsgefangene mit
aufgeklebter Aufschrift versehen sein .

Ersatzansprüche für zerstörte Ölquellen in ' Rum.Siüe -!. Eng¬
lische Bramte laben bekan -tlich die rumänischen ErLülbrtrtem ;
vor dem Einmarsch der deutschen Truppen gründlich zerstört;
Zum Teil ist der Schaden durch deutsche Ingenieure wieder
arc gebessert , so daß wieder erhebliche Mengen Erdöl für die
Mittelmächte aewennen werden , aber doch sind die Schäden
noch groß genüg . Eine der vielen geschädigten Oelgesellschaftcn,f
die hauptsächlich englische, Kapital aufwerst, hat nun bei der
englischen Regierung Schadenersatzansprüche in Höhe von 25IL
Mill . Mark erhoben . > s

— Ente neue Art Postsendungen . „ Mischsen-

onngen " erscheinen zum erstenmal in der neuen Post¬
ordnung . Der neue Ausdruck wird eingeführt , nur znsam-

mengepackte Drucksachen, Geschäftspapiere und Waren¬
proben zu bezeichnen . Sie dürfen zusammengepackt wes¬
sen , wenn kein Gegenstand für sich die für ihn gültige
Gewichsgtrenze oder Ausdehnung überschreitet und das

Gesamtgewicht nicht Wer Kilogramm beträgt . Die

Sendungen müssen frei gemacht werden . Die Gebühr
beträgt bis zu 250 Gramm einschließlich 10 Pfg . , über
250 bis 500 Gramm 20 Pfg . , über 500 Gramm bis
1 Kilogramm 30 Pfg . Nichtfreigemachte Sendungen wer¬
den nicht ab gesandt . Für alle unzureichend freigemach¬
ten Sendungen beträgt die Gebühr das Doppelte des

Fehlbetrags , auf eine durch 5 teilbare Pfennigsumme nach
oben abgerundet -

Ersatzansprüche für zerstörte Oelquellen in Rumänien . Eng¬
lische Bkamte haben bekannt ich die rumänische , Erdolbetrrebe
vor dem Einmarsch der deutschen Truppen gründlich zerstört.
Zum Teil ist der Schaden durch deutsche Ingenieure .

wieder
ar'Lecbeslert , so daß wieder erhebliche Mengen Erdöl für die
Mittelmächte gewonnen werden , aber doch sind die Schäden
noch groß genüg. Eine der vielen geschädigten Oelgesellschaftcn ,
die hauptsächlich englisches Kapital aufweist, hat nun bei der
englischen Regierung Schadenersatzansprüche in Höhe von 25 ' -
Mill . Mark erhoben .

Zeitunospapiermangel in Frankreich . Agence Havas teilt
mit , daß die schwedischen Papierfabriken ihre Lieferungen nacl
Frankreich wegen Ausftrhrverbots eingestellt haben. Auch die
norwegischen Fabriken hoben ihre französischen Kontrakte aus
begründet durch Force Majeure infolge tlboot-Krieges. Frank,
reich bezog die Hälfte seines Verbrauchs an Zeitungspapier aus
Skandinavien . . . r,_

- —.- st. . . .. , . - 1,.

Im befreiten Ostgalizien.
Bon Pfarrer Dr. Theodor Zöckler in Stanislau.

G . K. Die Sonne der Freiheit leuchtet wieder über dem
vom Krieg so arg heimgcsuchten Ostgalizien. Dreimal sind die
südöstlichen Teile dieses Landes , dessen Hauptmittelpunkte die
so vier genannten Städte Stanislau , Kolomea und Zaleszczykr
sind , während des Krieges vom Feinde besetzt, und dreimal sind
sie wieder befreit worden. Das erste Mal war es im Früh¬
jahr 1915 , als die Armee des Generals Pflanzer -Baltin, von
der Bukowina vorrückend , Kolomea und Zaleszczyki, vorüber¬
gehend auch Stanislau befreite . Ende April mußten sie wieder
vor russischer Uebermacht in die Bukowina zurückweichen und
die kaum befrei' en Gebiet mußten zum - weilen Ma ! das Nusjen-
joch spüren. Dann kam der große Durchbruch bei ^ orlice , durch
welchen die ganze Karvatheüfront der Russen gerollt und
auch Stanislau und Kolomea wieder befreit uuwcn. Em
volles Jahr durfte» diese Gebiete sich nun der Freiheit freuen ,
bis nach dem Unglück bei Luck und dem Durchbruch der Ruhen
bei Okna im Juli und August 1916 das ganze südöstliche
.dalizien zum dritten Mal in die Gewalt des Feindes geriet.
Diesmal hat seine Faust am härtesten a>» f der Bevölkerung ge¬
legen . Merkwürdig ist es , daß alle Berichte in der Tatsache
ütiereinstimmen , daß bei dieser dritten Russcirherrschast die^Zu -
flände erträglich u-areu bis zu dem Augenblicke , wo die „Frei¬
heit " gekommen war . Seit drin Ausbruch der Revolution locker¬
ten sich überall die Bande der Disziplin und die Bevölke¬
rung hatte viel durch Plünderungen und Ausschreitungen der
SoTaten zu leiden . Am schlimmsten wurde dies in den letzten
Tagen vor dem Rückzug , der Russe » . Was da an Mord,
Beraubung , mutwilliger Brandlegung und andern Greueln ver¬
übt worden ist , läßt sich schwer beschreiben.

Wohl niemand hat das Wicd .-rauflcuchten der Frciheitssonne
io freudig begrüßt als die Deurfcheu Galizie n s. Sie
haben auch am schwersten gelitten. Ei» großer Teil der galizi-
sche » Deutschen hatte sich ja im Sonim -r 1916 auf Grund der
Erfahrungen während der beiden ersten russischen Besetzungen
rechtzeitig in Sicherheit gebracht . Immerhin war noch ein bc-
trä .hstich . r Teil zurückgeblieben . Diese -Armen hatten Unsägliches
durchwach : !, müssen . Eine Reihe der buihendstcu deutschen Dörfer
zwischen Kolomea und Stanislau liegen in Schutt und Asche .
In dem Dorfe Konstauttinowka bc : Ottrpiia stehen von zwanzig
Bailcriiwirtschaste» nur noch zwei . Altes andere , auch Kirche
und Schule, ist dem Erdboden gleich gemacht . Die wenigen ,
in Konstantynowka zurückgebliebenen Familien waren keinen
Tag ihres Lebens sicher und hatten Furchtbares zu leiden . Im
beuachbartcn Mogiln hausten die Russen gleichfalls mit asiati¬
scher Roheit . Hier waren zwei Familien zurückgeblieben , beides
Frauen mit einem Häuflein Kinder , deren Väter beim Militär
waren . Die Russen haben diese Frauen des Nachts übcr-
Rlicn und ermordet , so daß in diesem Dorf nur ein arm -- .
Häuflein deutscher Waisenkinder zurückbiieb , deren sich vor¬
läufig srcuiibtichc Bauern im benachbarten Dorf annahmen. Ein
besonders trauriges Geschick hat es gefügt, daß in derselbe » Zeit ,
wo die Mütter einen so furchtbaren Tod fanden die Bä :er
den Heldentod für ihr Vaterland gestorben sind . Uebereinstim -
mend Klagen die zurückgebliebenen deutschen Kolonisten, das;
sie fast noch mehr wie von der russischen Soldateska , von
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iyren getreuen Nachbarn flavijcher Rationalität zu leiden gehabt
hatten , die sehr rasch mit den Russen gemeinsame Sache mach¬
ten . um die Deutschen zu plündern . Bemerkenswert ist , daß
von den russischen Behörden sogar der Gebrauch der deutschen
Spiache verboten wurde. In Kolomea wurden tatsächlich Deutsche ,die sich uiitcieinn .ider der deutschen Sprache bedienten , dcswege '
Mehrere Tage cingesperrt.

Lu Stanislau hat die Bevölkerung entsetzlich zu leiden
gehabt unter dein timitand , daß die Stadt mehr wie ein Jahr
in dem Bereick unseres Artilleriefeners stand . Die Russen hat¬
ten mitten in der Stadt ihre Batterien aufgcstetlt, so daß es
unve : »leidlich war , daß mitten in die Stadt geschossen wurde.
Wuudeibar ist es , daß gerade die dciusche Kolonie bei Sta -
nlslan und die deutschen evangelischen Anstalten ,
trotzdem sie von mehreren Seiten von Artilleriestellungen umgeben
waren , doch fast völlig unbeschädigt geblieben sind . Um das
evangelische Diakonisjenhans „Sarepta" sind die Granaten zuinTeil aus imsern Mörsern geplatzt und haben riesige Löcher
aufgewühlt. Das Haus selbst ist verschont geblieben . In diesem
Hause haben drei wackere deutsche Mädchen, die Schwestern
Elsa Drcßler , Maria Uutcrlerckner und Sophie Stieber wäh¬
lend der ganzen Russenzeit Wache gehalten und eine ganze
Schar von armen Pfleglingen , kleinen Kindern und alten Frauen,
.rcuiich behütet . Nach der Erkrankung des alten Lehrers Bi-
chof , der in der ersten Zeit Nie evangelischen Gottesdiienste
stell übtnnmm Schwester Elsa Dreßler auch die Gottesdienste.
Schweres hatten diese braven Schwestern ebenso wie auch die
mder » deutschen Bewohner von Stanislau auszustehen gehabt,
liuch sie mußten die Plünderungen üer raubgierigen Kosaken
nid sogar Peitschenhiebe über sich ergehen lassen und zusehen , wie
ie manches sortnahmen. Sehr scy , . lcen die Russen die
on den Deutschen seinerzeit gestiftete Franz-Ferdinand -Gedächt -
ishalle zu , ein deutsches Haus , welches während der ersten
lufscnzeit im Rohbau aufgeführt und im Jahre 1915 vor-
üisig fertig gebaut worden ist . Die Halle wurde von de . r
lussen zu einem Pferdestali umgewandelt. Auch die deutsche
" angelische Schule sowie die (LLväude des evangelischen Kinder -
< ims wurden geplündert , die Einrichtung ist stark beschä-
igt und vieles wurde geraubt . Doch gelang es auch hier dem
reuen Benva'tcr Hnnrich Müller , das Schlimmste zu verhüten.

Besonders schwer hat auch das schöne deutsche Dorf Lan¬
de st reu MI Bezirk era ' usz gelitten. Durch dieses Dorf zogen
sich die Stellungen unserer Truppen . Bei der letzten russischen
Offensive ii » Just d . I . mußten die Laudestreuer flüchten , das
Dorf wurde vorübergehend von den Russen eingenommen und
ging dann in Flamm -n auf . Bald folgte der Umschwung .
Die Russen mußten fliehe » . Unsere Truppen zogen wieder in
Lrmdestren ein und hinter ihnen auch die Bewohner des Dorfes.
Welch ein Bild des Jammers bot sich ihnen dar , als sie ihre
schönen , sorg ästig gepflegten Höfe in Trümmern liegen sahen . Ein
besonderer Schmück von Landestreu waren die vielen Obstgärten.
Li» großer Tri ! derselben besteht mir noch aus verkohlten Baum¬
stümpfen Die Ernte ist zum großen Teil zerstampft und zer¬
wühlt. Es kostet vie ! Mut und Echicksalstrotz , um hier wieder
mit sistjcher Kraft von neuem anzusangen. Die Deutschen Gali¬
ziens haben diesen Mut und sie haben ihn schon bewbesen.
Die deutsche Hilfsexyedition, welche sich schon im Jahre 1915 der
kriegsbcsr! 8t ig '.en Bo k - genossen in segensreicher Weise angenom-

hal , Mitglied der Zentrale für den Wiederaufbau Galiziens ,
der in mehreren Kolonien weilte , um die notwendigsten Maß-
" ahmcn so oet bei der Regierung cinzuleiten.

Es wird auch jetzt wieder die Frage da und dort laut
werden : . .Sollen die Deutschen Ea '

iziens angesichts so schwerer
Verluste und angesichts der Zustände, mir denen sie in diesem
Lande zu rechne!, haben , auf ihren Posten ausharren ? Sollen sie
das Darriieder' iegende wieder aufbnuen und den schweren Kampf
ums Dasein, den sie schon vor dem Kriege geführt, haben, wie¬
der beginnen ? Die Deutschen Galiziens sind dazu entschlossen !
Sie betrachten ebenso wie die buchenländischen Deutschen ihre
Siedlungen im K a r v a t h e n l a n d e als eine Vorposten -
stcllung , die sic jetzt weniger wie je aufgcben
lürfen . Dreimal ist Galizien wieder vom Rnssenjoch befreit
woidcn Das zweite und dritte Mal ist es wesentlich deutsche
Kraft gewesen , der diese Befreiung zu danken ist. Die Polen
mögen ihren Piijndzki , ihre Legionen feiern — an der Tatsache
können sie nicht rütteln , daß wie sie den Zusammenbruch
des Zarentums und die Beirciung von Russisch- Polen aus¬
schließlich dem deutschen Militarismus und seiner gewaltigen
Kraft verdanken , so auch Galizien nur durch das schneidige
Eingreifen cinersrits un 'erer deutsch- österreichischen Truppen , die
!m Jahre 1915 von d --r iinsteuischen Front herbeigeholt wur¬
den und andererseits durch die ans Riesenhafte grenzenden
tz .-ldeninlen der deutschen Verbündeten seinen Bewohnern wieder
aescheukt worden ist. Es wäre unfaßbar , wen » in einem Lande ,
für

' das so viel deutsches Blut geflossen ist , und in dem im
klebrigen ancb seit Jahrhunderten so viel deutsche Kulturarbeit
» "schchen ist . j -tzt für das Häuflein der ' äugst schon bodenstän¬
digen Deutschen kein Platz wäre. In dieser Ueberzeuguug legen
die Deutschen Galiziens Hand ans Werk , um neben den andern
Völkern die dieses Land bewohnen , auch ihrerseits auf der
von den Väter » ererbten Scholle sich ein neueres, besseres ,
b ' üh ndcs Dasein zu schasse » .

Druck u . Verlag der V . HofmcmLschcn Vuchdruckcrei
Wildbad. Verantwortlich : E . Neinhardt daselbst .

IitMöi8 2 » , , ä
— Popts unü 2 Usisn 50 pfg . —

20 mekn. In allen
Verkaufsstellen un6 Oeneralvertrleb 8
1. Lolmeioksri , Liutigart, .

3lLItUtSll-La « s . «
-Jkne üiakliickiinrg

^ ,
- st 2 LckMxeii

darf

radfahren
mit den erlaubnisfreien

ZVirslseiikrleiseil
Mk. 7 .50 per Stück

kann jeder selbst auflegen ,
paßt auf jede Felge . Versand

gegen Nachnahme.

WllMM „ kiM
"

SeE « C 54 , Linienstr . 19 .
Glänzend bewährt .

Katalog gratis .

Süßen

Gräfenhäuser.
Cafe Dechkle ,

Weinstube .

In Wildbad zu haben bei
Geschwister Fl « M .

!tl
Eine

wird für sofort gesucht .

LU 8
mit kleinem oder größerem
Garten im Auftrag sofort
zu kaufe « gesucht . f368

ii
Paar 1 , 1,80 , 1,90 , 2,20 ,

3,00 und 5 Mk .
Schmld und Sah « ,

lFriseur - , Parfümerie - , Sport -
z gesch . , Photohandl .

Tel . 85 , König - Karlstr. 68 .

L3 .M86KM -

Sott .

Ein tüchtiger

uHrkrnnnn
wird gegen gute Bezahlung sofort gesucht .

Papierfabrik Wildbad .

Lamstatter Geld-Lotterie.
We üichchlmg zs Z WM » Mi».

1 . Ziehung : 27 . Sept . 1917 . 2 . Ziehung : 32 . Nov . 1917 .
4722 Geldgewinne 80000 Mark.

1 . Hauptgewinn : 25000 Mk . 1 . Hauptgewinn 10000 Mk.

Ehr . Lchmrd u . Sohre ,
Cigarren -Spezial -Geschäft,

König - Karlstr . 71 .

Asiuipraxi « I 'ritLsodv,
ÜLUpt8tra886 75 .

Rin di8 aut psrsöuIieL xu

spreeLk » .

3xrseli8tli2Ls2 täMeli 9 — 12 , 2 — 6 Ilkr -
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